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Für die Nothleidenden im Eichsfelde gingen ferner bei uns ein
Bei S. P. geſammelt 1 10 E. Th. 1 F. l. 1
K. aus S. 1 C. H. in B. 3 5 Gutsbeſ. H. inTr. 1 e Kr 3 H. St. 1 Ungenannt 1
S. S

Daile den 16. März 1852.
Expedition der Halliſchen Zeitung.

Deutſchland.
Berlin, d. 15. März. [Fünfundvierzigſte Sitzung der

Erſten Kammer. 1137, Uhr. Präſident: Graf Rittberg. Am
Miniſtertiſch: die Herren v. Raumer, Reg Cömm. Scheerer und
Bindewald; Miniſter v. Weſtphalen:

Auf der Tagesordnung ſteht der Bericht der Commiſſion über
ten Antrag der Abgeordneten Lette und Frhr. v. Forſtner, be
treffend das Verfahren der Regierung gegen die diſſidentiſchen Ge
meinden. Der Berichterſtatter Dr. Klee leitet den Commiſſionsan
trag, welcher dahin geht, den Antrag der Abgg. Lette und v. Forſtner,

in Gemäßheit des Artikels 82. der Verfa ungs Urkunde vom 31.
Januar 1850 eine beſondere Commiſſion zur ünterſuchung der mit
den Grundſätzen der Artikel 12, 19 und 22 der, Verfaſſungs Ur
kunde nicht im Einklang ſtehenden, in den mit vorgelegten Motiven
erörterten Regierungs Maßregeln in Betreff der diſſidentiſchen, ins
beſondere der freien und der deutſch katholiſchen Gemeinden zu er
nennen,

abzulehnen, mit einigen Worten ein. Er ſei zwar ein Freund
religiöſer Freiheit, aber weit entfernt davon, der Regierung zuzumu
then, jeden Verein unter einer religiöſen Form als religiöſe Genöſſen
ſchaft anzuerkennen.

Hiterariſcher Cagesbericht.

Die Drainage.
Mittheilungen über die Entwäſſerung des Bodens durch un

terirdiſche Röhrenleitung (Drainage), Aus den Akten des Mi
niſteriums für landwirthſchaftliche Angelegenheiten. Berlin. 1852.
Preis 15 Sgr.

(Fortſetzung aus Nr. 128.)
Bei neuen Anlagen von ſolchem Umfange und von ſolcher Allge

meinheit, wie die Drainage unbeſtritten iſt kommt es vor allem darauf
an, Einrichtungen zu ſchaffen, in denen ſachkundige Techniker herange
bildet und ein Stamm praktiſch gebildeter Arbeiter eingeübt werde. In
England hat die Regierung in Gemeinſchaft mit den großen landwirth
ſchaftlichen Vereinen die nöthigen Einrichtungen getroffen Namentlich
zeichnet ſich hierin die Königliche Agrikulturgeſellſchaft aus die den erſten
Drainer Englands, einen Techniker von bedeutendem Rufe, Joſiah
Parks, als ihren Jngenieur in Dienſte genommen hat. Derſelbe iſt in
allen Drainangelegenheiten die erſte und höchſte techniſche Jnſtanz. Au
ßerdem iſt regierungsſeitig in jeder Grafſchaft ein beſonderer Ingenieur
für die Entwäſſerungsarbeiten angeſtellt. Jn Bezug auf die Geldvor
ſchüſſe aus Staatskaſſen beſteht eine Kommiſſion von Sachverſtändigen,
deren Mitglied der betreffende Grafſchafts Jngenieur Drainer iſt und
welcher die Pläne zur Drainage vorgelegt werden müſſen. Die Kom
miſſion entſcheider über die Zweckmäßigkeit und die Höhe des Vorſchuſſes,
und gegen ihre Enkſcheidüng findet keine Appellation ſtatt.

Aehnliche Einrichtungen hat die Regierung in Belgien getroffen
Dort iſt der Ingenieur Leclere von der Staatsbehörde mit der Oberlei
tung der Drainarbeiten beauftragt

Die in Preußen eingeleiteten Einrichtungen zur Heranbildung von
Technikern und Arbeitern und zur Leitung er Entwäſſerungsanlagen

Halle, Mittwoch den 17. März
Zweite Ausgabe.

einem Sachverſtändigen die Leitung de
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1852.

Vor Beginn der Debatte reicht der Abg. v. Bethmann einen
Verbeſſerungsantrag ein, der eine motivirte Tagesordnung vorſchlägt.
Er wird genügend unterſtützt.

Lette, als Antragſteller, erhält hierauf das Wort. Er giebt
zuerſt einen geſchichtlichen Rückblick über die Verhältniſſe der Glau
bensfreiheit, üm die gegenwärtigen Maßregeln damit zu vergleichen.
Man ſei ſtets von dem engen Geſichtskreis des Polizeiſtaats ausge
gangen ſo habe man ſchon Luther zur Schuld gelegt, was man jetzt
den Diſſidenten vorwerfe. Hierauf geht er von den Verfaſſungs Be
ſtimmungen aus welche Glaubensfreiheit garantiren, um die beiden
von der Kommiſſion vorgebrachten Gründe zu entkräften. Zunächſt
proteſtirt er gegen die von der Kommiſſion beiden Antragſtellern un
terſchobenen Motive, und führt eine Reihe hierher gehörender That
ſachen auf. Hierauf beſpricht er zwei Reſcripte des Miniſters des
Jnnern, nach welchen die freien Gemeinden als politiſche Geſellſchaf
ten behandelt werden u. ſ. w. die Kommiſſion habe hier bei Beur
theilung der Verhältniſſe dem Regierungskommiſſar unbedingt gefolgt,deſſen Grundlagen und Beweiſe jedoch unbegründet ſeien. Dem ge

genüber verſucht es der Redner den religiöſen Standpunkt der diſſt
dentiſchen Gemeinden darzulegen, zunächſt der Deutſchkatholiken in
Brandenburg, Pommern und Sachſen der evangeliſchen Gemeinden
u. ſ. w., dann den moraliſchen und ſittlichen Standpunkt derſelben
welche die Regierungs Maßregeln veranlaßt haben ſollen. Es wäre
kaum erklärlich, wie üntergeordnete Beamte ſolche Verfaſſungs Ver
letzungen ausgeübt haben ſollten, wenn nicht die Regierung die Un
terdrückung methodiſch betriebe, ſo daß ſelbſt die Schrifte
die Verhältniſſe klar machen, verboten werden. Der Redner weiſt
nach wie man „ſchrittweiſe“ den Diſſidentenverſammlungen den Bo
den entzögen habe, zuletzt ohne Rückſicht auf das Geſetz und die per

ſind nur erſt in den beſcheidenſten. Anfängen begriffen. Wir erfahren
darüber aus der vorliegenden Schrift Folgendes: „Als die geeignetſten
Pflanzſtätten für künftige Drainer erſcheinen diejenigen landwirthſchaft
lichen Lehranſtalten welche einen der Drainage bedürftigen Boden be
ſiken. Die Akademie in Eldena und die höhere Laanſtalt in Proskau
haben bisher ſchon theils durch das gegebene Bei theils durch Un
terweiſung ihrer Zöglinge, von denen die Mehrzahl einſt größere Wirth
ſchaften vorzuſtehen berufen iſt, ſo wie durch Einübung von Arbeitern
mit Erfolg gearbeitet und werden auch künftig nicht nur den Akademi
kern, ſondern auch Specialkommiſſarien, Feldmeſſern, überhaupt allen
denen die theoretiſche und praktiſche Kenntniß der Drainage von Wich
tigkeit iſt, Gelegenheit zu ihrer Erlernung bereitwillig darbieten. Für
die Wieſenbauer bietet in dieſer Beziehung die Wieſenbauſchule zu Gra-
menz bei Neuſtettin eine geeignete Oertlichkeit dar, indem deren Unter
nehmer gegen Verleihung einer Maſchine und eines Beitrages zu den
erſten Einrichtungskoſten ſich bereit erklärt hat, den Unterricht in ſeiner
Anſtalt auf die Drainage auszudehnen. Um das Intereſſe für dieſelbe
und Kenntniß des Verfahrens unter den kleinern Grundbeſitzern zu ver
breiten und an verſchiedenen Orten einen Stamm praktiſcher, geübter
Arbeiter zu gewinnen wurden den Ackerbauſchulen zu Haſenfelde J
Frankfurt), Reiffenſtein (Rbz. Erfurt), Badersleben (Magdeburg) S
ſenroth (Arnsberg) und Groß Krebs (Marienwerder) eine r
maſchine und ein einmaliger Koſtenzuſchuß von je 200 Thlr. z nen
Bedingung zugeſagt daß ſte Rohren zum Verkauf und zum eigen
Bedarf fabriziren und zur Heranbildung von en en i
terweiſung ihrer Zöglinge alljährlich Drainanlagen the gnen
Grundſtücken, theils in der Nachbarſchaft ausführen ſollen. Oem Be
ſitzer von Fuchsberg bei, Königsberg in Preußen welcher ſich verpflich

ine aufzuſtellen bedeutende Drainanlagen zu machen,tete eine Maſch fsuſt derſelben zu übergeben die von dem



n

v 4444v

4
4

ſönliche Freiheit verfahren ſei. (Die Details des Redners werden von
„hört! hört!“ der Linken begleitet, die Bänke zur Rechten ſind halb
leer.) Unter anderm hebt er hervor, wie der gegenwärtige Unter
ſtaatsſekretär als Regierungspräſident zu Frankfurt ſelbſt anerkannt
habe, daß die dortige freie Gemeinde nicht s mit Politik zu thun
habe, und doch ſei der Beitrag der Kommüne verboten worden. Bei
ſolchen innern Widerſprüchen müſſe das Volk endlich an der Redlich
keit und Rechtſchaffenheit der Regierung verzweifeln.“ Hierauf ſchil
dert er die „Brutalität“, mit welcher die Maßregeln gegen die Diſſi
denten ausgeführt worden ſeien. Alles dies ſei nur daraus erklärlich
daß man alle diſſidentiſchen Gemeinden für politiſche Vereine halte,
was nicht der Fall ſei. Unter anderen neuerdings vorgeführten That
ſachen erwähnt er daß dem Nachtwächter in Liegnitz bedeutet worden
ſei, nicht in die Kirchenverſammlung der freien Gemeinde zu gehen,
wenn er ſeine Stelle nicht gefährden wolle. Andre pikante Mitthei
lungen aus Königsberg ſchließen ſich daran. Schließlich verlangt er,
daß das Recht ohne Rückſicht auf Sympathie geübt werde, daß man
mit der Revolution nicht breche durch Anarchie von oben. Der An
trag bezwecke zunächſt, daß durch eine Kommiſſion die Thatſachen
unterſucht, und der Regierung Gelegenheit gegeben werde, die Miß
bräuche der Unterbeamten zu desavouiren. Endlich ſpricht er für die
Competenz der Kammer zur Niederſetzung einer Kommiſſion.

Abg. Brüggemann billigt es, daß die Kommiſſion nicht auf
eine Beurtheilung der betreffenden Regierungsmaßregeln eingegangen
iſt. Den Reformgemeinden liege daſſelbe revolutiongire Prinzip zu
Grunde, welches alles Wahre, Schöne und Erhabene in Griechenland
und Rom untergraben, zuletzt beide Staaten zerſtört habe, und ſeit
dem 17. Jahrhundert von dem Wahnwitz der Menſchen wieder aufge
nommen ſei, um einen Veruichtungskrieg gegen das jetzt Beſtehende
herbeizuführen. Man wolle in der Kirche, wie im Staat, die Volks
ſouverainetät zur Geltung bringen und man wiſſe ſehr wohl, daß
die Zerſtörung der Autorität der Kirche die Vernichtung der Autori
tät des Geſetzes und ſomit des Staates zur Folge habe. Er fordere
die Regierung auf, einer ſolchen Zerſtörung des Staats entgegen zu
E.
landwirthſchaftlichen Verein Oſtpreußens ihm zuzuweiſenden Arbeiter an
zulernen und über Koſten und Ergebniſſe fortlaufend zu berichten, wurde
eine einmalige Geldunterſtützung zugeſichert (wie hoch Endlich ſollen

ch auf den Geſtütswirthſchaften zu Zirke im Großherzogthum Poſen
und zu Kreiſchau bei Torgau Maſchinen aufgeſtellt und bei den unter
Leitung der daſigen Beamten auszuführenden Drainanlagen auf die Un
terweiſung von Arbeitern hingewirkt werden. Uebrigens wird das Mi-
niſterium die tüchtige Ausbildung von Technikern und Arbeitern auch
ferner unausgeſetzt im Auge behalten.“

Die Regierung in Preußen kann aller im Vorſtehenden erwähnten
und von ihr getroffenen Einleitungen ungeachtet doch nicht in Abrede
ſtellen, daß die von ihr angewendeten Mittel in keinem richtigen Ver
hältniß zur Größe und Dringlichkeit der Sache ſtehen. Sie legt zugleich
das Geſtändniß ab, daß die enorm geſteigerten Staatseinnahmen durch
anderweitige Verwendungen verzehrt würden und von ihnen wenig, ſehr
wenig für diejenigen Landeszwecke übrig bleibe, für welche die Staats
leiſtungen nach der Natur der Sache in erſter Linie beſtimmt ſind. Das
preußiſche Ackerbauminiſterium ſchlägt daher, um bei den Drainanlagen
us der Verlegenheit zu kommen vor, daß die Ablöſungskapitalien da,

wo die Entwäſſerung als eine wirkliche Melioration erkannt werde, zu
ren Ausführung verwendet würden. Daſſelbe erließ deshalb am 23.

851 eine Cirkularverfügung an ſämmtliche Generalkommiſſionen
und an deren Stellvertreter an einzelnen Regierungen folgenden Jnhalts:
„Die Verbeſſerung des Bodens durch Drainage, welche ſeit 10 (152)
Jahren in England in großem Umfange betrieben wird, verbreitet ſich
ſeit einigen Jahren auch nach Belgien, Frankreich und Deutſchland, und
verdient die volle Aufmerkſamkeit der Regierung. Die Ertragsfähigkeit
des Bodens gelangt dadurch nach den vorliegenden Erfahrungen auf einen
bisher unerreichten Höhepunkt. Unter günſtigen Verhältniſſen ſteigert
die nage den Bodenertrag um 50 bis 100 Prozent und die engli
ſchen Landwirthe übereinſtimmend nach vorliegenden Berichten,
daß das Anlagekapital der Drainage ſich mindeſtens mit 10 Prozent ver
zinſt. Welchen Werth die engliſche Regierung auf die Beförderung die
ſer Melioration legt, geht daraus hervor daß ſeit dem Jahre 1847
durch verſchiedene Parlaments Akte 6,800,000 Pf. St. zu Vorſchüſſen
an Grundbeſitzer für Drainage Anlagen bewilligt ſind. Die jetzige (die
jetzige Lage der preußiſchen Finanzen geſtattet nicht, ähnliche Vorſchüſſe
aus der Staatskaſſe zu gewähren. Dagegen bietet die Emiſſion der Ren
tenbriefe eine günſtige Gelegenheit, die dadurch gewonnenen Kapitalien
der Drainkultur zuzuwenden, inſofern die Auseinanderſetzungsbehörden
die Drainage auf geeigneten Flächen für eine Verwendung des Anlage
kapitals in die Subſtanz des berechtigten Guts im Sinne des Ablöſungs
geſetzes vom 2. März 1850 9. 100 Tatt. b erachten. Das Miniſterium
hält dies zwar für nicht zweifelhaft, da über den günſtigen Effekt der
Drainkultur zuverläſſige Erfahrungen vorliegen und die Drainanlagen
mittelſt gut gebrannter Thonröhren außerordentlich lange ſich halten (man
hat Beiſpiele von 20 bis 50 Jahren) bevor indeß Seitens der Staats
verwaltung weitere Schritte geſchehen um die Gutsbeſitzer zur Verwen
dung der Ablöſungskapitalien in Drainkulturen anzuregen, ſieht das Mi
niſterium einer baldigen ausdrücklichen Aeußerung darüber entgegen ob
die Generalkommiſſton der Anſicht iſt, daß eine Drainanlage auf geeig
netem Boden mit gut gebrannten Thonröhren eine Verwendung der Ab
üöſungskapitalien in die Subſtanz des Gutes im Sinne des Geſetzes ſei.“

leſe Abſicht der Staatsverwaltung verdient
ſigern, inſöweit ſie der Entwäſſerung bedürftiges Land beſiten, im voll

von den Rentenbe
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arbeiten und von dieſem Geſichtspunkte aus dem Treiben der freien

Gemeinden ein Ende zu machen. Jv. BethmannHolweg: Es handelt ſich hier zunächſt um
Gerechtigkeit gegen alle Unterthanen des Staats; vann aber auch um
die innere Freiheit der chriſtlichen Kirche ſelbſt, deren Größe es nicht
angemeſſen iſt, daß kleinliche polizeiliche Maßregeln zu ihrem Schutz
angewandt werden. Jch kann zwar dem Antrage Lette nicht beitre
ten, ſtimme aber ebenſo wenig dem Commiſſionsantrage bei. Die
Commiſſion ſchließt ſich der Regierungsanſicht unbedingt an, daß die
diſſidentiſchen Gemeinden politiſche ſeien und erwartet den Gegenbe
weis. Eine ſolche Behandlung iſt nicht unparteiiſch. Mein Verbeſ
ſerungsantrag geht zwar auf Uebergang zur Tagesordnung aber in
den Motiven wird die Erwartung ausgeſprochen, die Regierung werde
den Uebelſtänden Abhülfe verſchaffen. Deshalb erſuche ich Sie, dieſen
meinen Antrag anzunehmen.

Der Reg.-Comm. ſpricht ſich gleichfalls gegen die Form des
Antrages aus. Was den materiellen Jnhalt betrifft, ſo ſpreche ſich
die Regierung bei dieſer Gelegenheit gern über ihr Verfahren aus.
Was das Miniſterium des Innern betreffe, ſo ſei daſſelbe der Ueber
zeugung, daß dieſe Geſellſchaften keine religiöſen ſeien. Der Redner
verlieſt nun zum Beweiſe Stellen aus den Schriften der Deutſch
Katholiken, und zuerſt aus denen Ronge's.

v. Gerlach will nicht den unwiderleglichen Beweiſen, die ſchon
von zwei RömiſchKatholiſchen gegen die freien Gemeinden beigebracht
ſind, Weiteres hinzufügen. Die Regierung habe die Pflicht, dem
Elend Einhalt zu thun, das durch die freien Gemeinden verbreitet
werde, um ſo mehr, als die vormarzliche Regierung dieſelben begün
ſtigt habe. Dadurch ſei z. B. der Stadt Magdeburg eine Wunde
geſchlagen worden die noch ein halbes Jahrhundert dauern könne
die freie Gemeinde beſtehe dort aus 8000 Perſonen. Die niederen
Klaſſen des Volks bekümmerten ſich nicht um politiſche Fragen, aber
ihren Glauben, ihre Ehe, ihre Kirche wollten ſie erhalten haben, und
dieſe müßten ihn erhalten bleiben.

v. Forſtner als zweiter Antragſteller Die fraglichen Be

ſten Maße beachtet zu werden. Und ſollten die Rentenkapitalien zu
dieſem Zwecke nicht zureichen, ſo bieten vielleicht jene 10 Millionen Tha
ler, welche die Rittergutsbeſitzer als Entſchädigung verlangen wenn ſie
von ihren Gütern die ihnen geſetz, recht und pflichtmäßig obliegende
Grundſteuer bezahlen ſollen. Wenn Pflege und Fürſorge dem ſteuer
freien und bevorrechteten ritterſchaftlichen und Domanial Großgütern ſich
zuwendet ſo iſt auch dem bürgerlichen und bäuerlichen Grundbeſitz, auf
dem die geſammten Laſten des Staates vorzugsweiſe liegen, eine ähnli-
che Unterſtützung zu gewähren wenn auch nicht in dem Sinne daß
der Meliorationsaufwand aus fremder Taſche bewirkt werde.

Am Schluſſe des Jahres 1851 gab es in der ganzen preußiſchen
Monarchie nür erſt 72 Röhrenpreſſen, darunter befanden ſich 18 von
der Regierung verliehene, nämlich in der Provinz

4

Preußen 8, darunter 2 von der Regierung
Pommern 19 3Schleſien 19, 3Poſen 6,Brandenburg 6, 1
Sachſen 8, 4Weſtphalen 3, 3
Rheinpreußen 3, 2

Die Provinz Sachſen hat den Vorzug daß in ihr das erſte Beiſpiel
einer bedeutenderen Drainirung mittelſt thönerner Röhren und zugleich
ein beſonderer Jmpuls für die Verbreitung dieſer wohlthätigen Opera
tion gegeben iſt. Die vorliegende Schrift enthält darüber Folgendes
„„Der Amtmann Gropp in Jſterbies bei Lohburg hatte auf einer Reiſe
durch England ſowohl das Verfahren ſelbſt als deſſen außerordentliche
Wirkung kennen zu lernen Gelegenheit gehabt, und war dadurch nicht
nur zur Nachahmung auf der eignen Feldmark, ſondern auch zu dem
gemeinnützigen Entſchluß bewogen worden die deutſchen Landwirthe auf
die engliſche Erfindung aufmerkſam zu machen und ihnen zugleich die
Gelegenheit zu eröffnen, durch eigne Anſchauung auf ſeiner Feldmark
ſich ſowohl von der Manipulation als von dem Werthe des Verfahrens
überzeugen zu können.

Wir werden ſpäter die Berichte über die Erfolge der Drainirungen

in Jſterbies mittheilen.
In der Provinz Sachſen giebt es zahlreiche Kreiſe, welche der Ent

wäſſerung im höchſten Grade bedürftig ſind. Dahin gehören die Kreiſe
Herzberg, Schweinitz, Liebenwerda am linken Elbufer und in den Elſter
niederungen, dann Worbis, Heiligenſtadt und Mühlhauſen, ganze Stri

ſche in der Altmark u. ſ. w. Im Regierungsbezirk Merſeburg giebt es
vielleicht nicht einen einzigen Kreis in welchem nicht beträchtliche Flä
chen Ländereien durch Entwäſſerung einer beſſern Kultur gewonnen wer
den konnten, wie dies z. B. in den Senkungen an der Reide, an der
Fuhne, Salze, Gödſche und in jenen Feldern der Fall iſt, die der Land
wirth gemeiniglich als kalte bezeichnet. Den landwirthſchaftlichen Ver
einen thut ſich hier ein weites Feld wohlthätigſter Wirkſamkeit auf und
man kann ihnen nur wünſchen daß ſie bereitwillig, wenn auch nicht
ohne Mühen und Opfer ſich auf dieſes Gebiet begeben. Hoffen wir
daß ſie dem gegebenen Anſtoße folgen und namentlich den kleinern Wir
then eine Hülfe gewähren die von Oben her ihnen noch nicht in dem
wünſchenswerthen Maße zu Theil geworden. e

(Fortſetzung folgt.)
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wegungen ſind geiſtige Kriege wie jede andere Revolution, und ſieſind rölhg wie Stürme und Erdbeben. Ich bin für die vollſtän
dige Freiheit jedes religiöſen Bekenntniſſes; nur einem bin ich feind,
dem Pfaffenthum, mag es ſich nun zeigen im Talar, Frack oder Waf
fenrocke. Als unſer Antrag mit üherwiegender Majorität unterſtützt
wurde, glaubten wir, daß die erwählte Commiſſion die von uns be
gehrte ſei; die Commiſſion hielt ſich jedoch nur dafür zuſammengeſetzt,
zu unterſuchen, ob eine Commiſſion nach unſerem Antrage einzuſetzen
ſei oder nicht. Die gegenwärtigen Zuſtände ſind ſo rechtlos und
rechtsverwirrend, daß unſer Antrag ganz gerechtfertigt iſt, und je
mehr die Regierung den Diſſidenten mit Gewalt entgegentritt, deſto
ſchwieriger wird ſie ihren Zweck erreichen. Der Redner führt eben
falls mehrere Thatſachen auf, um die Bedrückungen der Diſſidenten
zu beweiſen. Schließlich bittet der Redner das Staatsminiſterium,
nicht die Abſtimmung abzuwarten, ſondern freiwillig das zu thun,
was der Antrag bezwecke. Das werde dem Miniſterium den größten
Triumph bereiten.

Der Vortrag findet bei der bereits ermüdeten Verſammlung kein
Gehör. Der Präſitent klingelt vergebens, der Saal wird immer lee
rer, füllt ſich aber wieder, bevor der Redner ſeinen Vortrag beendet
hat. Dennoch bleibt die Verſammlung beſchlußunfähig und muß des
halb die Verhandlung auf Freitag 10 Uhr vertagt werden. Schluß
der Sitzung 48/, Uhr.

[Zweiundvierzigſte Sitzung der Zweiten Kammer.
10 Uhr. Vom Präſidenten der Erſten Kammer werden mehrere
daſelbſt angenommene GeſetzEntwürfe überſendet, an welche ſich ein
von mehr als 120 Mitgliedern unterzeichneter dringlicher Antrag, auf
Aufhebung des am Sonnabend gefaßten Beſchluſſes über die Vorla
gen der Erſten Kammer, betreffend die GemeindeOrdnungen, und de
ren Ueberweiſung an die Gemeinde- Kommiſſion ſchließt. Der Antrag
wird an die Geſchäftsordnungs- Kommiſſion gewieſen. Hierauf geht
man zur Tagesordnung, zur Fortſetzung der Berathung der Verord
nung vom 3. Januar (die Schwurgerichte betreffend) über und wird
dieſelbe von Art. 55 bis Art. 79 erledigt. Schluß 3 Uhr. Nächſte
Sitzung Dienstag den 16. März.

Gegenüber der völlig grundloſen Nachricht, welche neuenburgi
ſche revolutionaire Blätter von einer angeblich erfolgten Konfiska
tion hier deponirter Fonds der neuenbürgiſchen Bürgerſchaft bringen,
ſind wir im Stande, mitzutheilen, daß die königliche Regierung aller
dings die Anordnungen für die Sicherſtellung jener Fonds getrof
fen hat, jedoch einzig und allein, damit dieſelben zur Zeit der Beendi
gung der gegenwärtigen revolutionairen Herrſchaft im Fürſtenthum
Neuenburg ganz unverkürzt den dann wieder ins Amt tretenden recht
mäßigen Verwaltern zurückgegeben, vorher aber an Niemand ausge
antwortet werden. Die bei dem Banquierhauſe Gebrüder Schickler
deponirt geweſenen Bank-Antheile und Eiſenbahn Aktien der Bürger
ſchaft hat daſſelbe bei dem hieſigen königlichen Stadtgerichte niederge
legt, um nicht durch Ausantwortung an die unberechtigten dermali
gen Vorſteher verantwortlich zu werden. (Pr. Ztg.)

Die von dem Korreſpondenz Büreau in die hieſigen Zeitungen
übergegangene Nachricht, nach welcher von dem Herrn Handelsmi
niſter die beſtimmte Erklärung gegeben ſein ſoll, daß die Regie
rung für die nächſte Zeit an eine Beſteuerung der Eiſenbahnen nicht
denke, beruht, wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, auf einer
leeren Erfindung. Schon vor einiger Zeit hat der Handelsminiſter
einen dieſen Gegenſtand betreffenden Geſetz Entwurf vorgelegt der
einer kommiſſariſchen Erörterung unterlegen hat und, wie wir hören,
eheſtens zur deſinitiven Beſchlußnahme gelangen wird. Pr. Ztg.

Wie das C. B. berichtet, ſoll es die Abſicht der öſterreichiſchen
Regierung ſein, die dortige Zollkonferenz ohne eigentliche formelle
Schlußreſultate zu laſſen, und auch Ende dieſes Monats keinen Schluß,
ſondern formell nur eine Vertagung der Berathungen eintreten zu
laſſen. Die an den preußiſchen Geſandten in Wien in der Zoll
frage ergangene Jnſtruction wird übrigens von den dortigen Regie
rüngsblättern, namentlich auch von der Oeſterr. Corr. ſehr mißfällig
beurtheilt.

Die „Berichtigung“ der Wiener Zeitung in Betreff der Mitthei
lüng der Neuen Preußiſchen Zeitung von einem ſeitens Oeſter
reichs dem franzöſiſchen Präſidenten gemachten Vorſchläge zu einer
Beſetzung Belgiens, der Schweiz und Sardiniens begleitet die Neue
Preußiſche Zeitung mit der Bemerkung, daß ihre Nachricht vollkom
men authentiſch ſei, und daß ſie „den Verfaſſer dieſer verbindlichen
weſentlichen Berichtigung ganz einfach einen Flauſenmacher der ſilben
ſtechenden Diplomaten nenne. Ihr betreffender pariſer Correſpon
dent werde ſie vorausſichtlich in der Kürze mit neuen intereſſanten
Details verſehen.

Aus Bremen vom 13. März ſchreibt man dem Hamburgiſchen
Correſpondenten Für den Fall, daß die der Krone Hannover über
laſſene Ausführung des Bundesbeſchluſſes in der bremiſchen Ver
faſſungsangelegenheit vom 6. März es nothwendig macht,
mr preußiſche Truppen in Minden in Bereitſchaft gehalten, die
nnerhalb 24 Stunden nach erhaltener Nachricht hier eintreffen können.

Ans d Schweiz.die Großrathsw Schweiz d. 12. März. Jn Neuenburg, wo
bgeordnete dern zum 28. bevorſtehen, tagten am 6. Abends 43

Zroee les aus M ygliſtiſchen Partei. Der den Vorſitz führende Graf
ſarn Tehiſchen Freunde e lebhaſt die Spaltung unter
einen den, da ein Theil mitbisher ſich enthalten will. heil mitwählen, der andere wie

Der Graf erklärte ſich für die erſtere Mei

nung: es handele ſich zunächſt darum, dem Ausland zu beweiſen, daß
die Royaliſten des Kantons die Mehrzahl ausmachten; ferner könne
ein ſolcher Beweis nur jetzt noch geliefert werden, weil ein diesmali
ger Wahlſieg der Republikaner das Land für immer republikaniſire;
man möge ſich alſo vereinigen, bevor es zu ſpät ſei. Die ſtrengen
Royaliſten wehrten ſich hartnäckig gegen dieſe Anſicht der des War
tens Ueberdrüſſigen. Nur mit 23 gegen 20 Stimmen ſiegte die Pour
tales'ſche Meinung. Es wird demnach durch Befragung der Royali
ſten in der ganzen Republik Neuenburg entſchieden werden ob wäh
len oder nicht.

Frankreich.
Paris d. 12. März. Der Prinz Präſident hat Montag dem

engliſchen Geſandten Lord Cowley ein großes Bankett gegeben. Man
verſichert, daß der Prinz Präſident dem engliſchen Geſandten, Lord
Cowley, die lebhafteſten Friedensverſicherungen gegeben hat.
Er ſagte ſogar, daß er hoffe, durch ſeine Bemühungen die europäi
ſchen Mächte zu einer Herabſetzung des Effectivſtandes ihrer Armeen
zu bewegen.

Jm Elyſée ſoll man die Fuſion der Bourbonen für nahe
bevorſtehend halten. Ein Schreiben aus Claremont ſagt die Orleans
prinzen hätten nur deshalb noch keine Schritte zu Frohsdorf gethan,
damit es nicht ſcheine, als handelten ſie nur in Folge der ſie betrof
fen habenden Confiscation. Sie wollen nur auf eine erwünſchte Ge
legenheit dafür warten. Der „Public enthält folgende Stelle über
dieſe Angelegenheit: Nach Mittheilungen, die uns aus ſicherer Quelle
zukommen, iſt die Fuſion unter folgenden Bedingungen abgeſchloſſen
worden: Die nationale Fahne, wie ſie für die Sectionen von 1789
angenommen wurde, dreifarbig mit einem Rande von Lilien; die 18
jährige Regierung Ludwig Philipp's würde anerkannt. Als vorläufi
gen Act würde ſich der Herzog von Nemours nach Frohsdorf begeben
und dem Grafen von Chambord einen Beſuch abſtatten. Hierauf
verfügte ſich der Graf von Chambord nach London oder Neapel, um
der Königin Marie Amalie ſeine Aufwartung zu machen.

Die neuen Fahnen für die Franzöſiſche Armee werden in Lyon
angefertigt. Auf der einen Seite tragen ſie die Worte: Louis Na-
poleon au régiment“, an den 4 Ecken befinden ſich 4 Kronen mit
Eichenlaub, in deren Mitte ſich die Buchſtaben L. N. und die Num
mer des Regiments befindet. Die andere Seite iſt der erſteren ähn
lich; nur ſind die Worte Louis Napoleon c. durch die Buchſtaben
R. W. (République frangaise) erſetzt, unter welchen ſich die Namen
der Schlachten befinden, an welchen das Regiment ſeit ſeiner Bil
dung Theil genommen hat. Auf dem Stock der Fahne befindet ſich
ein vergoldeter Adler mit den Buchſtaben K. P. und der Nummer
des Regiments. Die Nationalgarde erhält die nämlichen Fahnen;
der einzige Unterſchied beſteht darin, daß erſtere goldene, die andere
ſilberne Franzen haben werden.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 13. März. Disraeli iſt geſtern in Aylesbury

als Vertreter der Grafſchaft Buckinghamſhire wiedererwählt worden
Jn Jrland hat das Miniſterium dagegen in den Wiederwahlen eine
kleine Schlappe erlitten. Der Sehr Ehrenwerthe Lord Naas, erſter
Secretär für Jrland im Kabinet Derby, iſt von der Bewerbung um
Kildare freiwillig zurückgetreten. Sein eigenes Wahlkomité, aus 13
einflußreichen Gentlemen beſtehend, rieth ihm dieſen Schritt als den
klügſten unter den gegenwärtigen Umſtänden an, indem die Oppoſition
gegen ihn allzumächtig ſei.

Der Timescorreſpondent aus Berlin meldet, daß die preußiſche
Regierung einen Polizeilieutenant, Namens Herr v. Greif, nebſt
einem vollſtändigen Polizeiſtabe zur Ueberwachung der politiſchen
Flüchtlinge und Berichterſtattung über ihr Treiben in London ſix an
geſtellt habe. Daily News bringt die Nachricht ebenfalls unter dem
Titel: „Ausländiſche Polizei in London.“ Man hält die Veröffent
lichung der getroffenen Maßregel für nicht ſehr politiſch, da ſie die
Wirkſamkeit des Hrn. v. Greif nur erſchweren kann. Andere Groß
mächte haben ohne Zweifel auch ihre Polizei hien, aber ſie ſucht ſo
lange als möglich incognito zu bleiben. Das halbexotiſche Stadtvier
tel Leiceſterſguare namentlich iſt voll franzöſiſcher Luchsaugen ob ſie
was ſehen, iſt eine andere Frage.

Vom Cap ſind geſtern durch den Poſtdampfer „Bosphorus“ in
Penzance (Cornwall) günſtige Nachrichten eingelaufen. Sie gehen bis
zum 3. Februar. Die Kaffern wollten ſich auf Unterhandlungen ein
laſſen, aber Sir Harry Smith verlangte unbedingte Unterwerfung
und gewahrte ihnen eine Woche Bedenkzeit. Nach Ablauf dieſer
Friſt brach er in ihr Gebiet ein und vernichtete ihre Ernten. Außer
dem ſoll er ihnen 60,000 Stück Rinder abgenommen haben.

Das 4. Stück der Geſetz Sammlung, welches heute ausgegeben wird,

hält unter tender ObligaNr. 3494. laute h ihr
ent

das Privilegium wegen Emiſſion auf den Jnhaber
tionen über eine Anleihe der Stadt Elberfeld von 400,
Vom 1. März 1852; unterdas Privilegium wegen Emiſſion auf den Jnhaber er
zentiger Prioritäts Obligationen über eine Anleihe der Se Max
Eiſenbahn Geſellſchaft von Einer Million Thalern.

1852 und unter Hener Orehteie betreffend die Fortdauer der aache als Actien Geſellſchaft auf weitere fünfzehn
Jahre. Vom 5. März 1852.

Berlin den 16. März bitte Comtett der Geſetzſammlung.

3195.

3496.



l

anderweitige Stelle.

Vorladung.
Ueber den Nachlaß des am 3. Februar 1851

u Cönnern verſtorbenen Kaufmanns CarlErnſt iſt durch Verfügung vom 21. Februar

dieſes Jahres der erbſchaftliche Liquidations
Prozeß eröffnet worden. Diejenigen, welche an
die Maſſe Anſprüche zu haben vermeinen wer
den hierdurch vorgeladen, dieſelben binnen 6
Wochen und ſpäteſtens in dem

am 15. Mai d. J. Vorm. 10 Uhr
vor dem Herrn Referendar Küſter nan hieſiger
Gerichtsſtelle, eine Treppe hoch Zimmer Nr. 5
anberaumten Termine entweder perſönlich oder
durch einen der hieſigen Rechts Anwälte, von
denen die Herren Quinque, Wilke und
Gödecke in Vorſchlag gebracht werden anzu
melden widrigenfalls ſie aller ihrer etwanigen
Vorzugsrechte an der Maſſe verluſtig erklärt,
und mit ihren Forderungen nur an dasjenige,
was nach Befriedigung der ſich meldenden Glau
biger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte,
werden verwieſen werden.

alle a/S. am 4. März 1852.
Königl. Kreis-Gericht, J. Abtheilung.

v. Koenen.
Anzeige.

Forderungen für aus meiner Apotheke ent
nommene Medikamente aus früheren Jahren
bis 1850 incl. werde ich, wenn ſolche bis zum
1. April laufenden Jahres nicht berichtigt ſind,
gerichtlich einziehen laſſen.

Halle, den 14. März 1852.
T. Weber,

Beſitzer d. Löwenapotheke.

HandlungsCommis, mit den beſten
lungen verſehen, ſucht zum I. April eine

Alles Nähere ertheilt
J. G. Fiedler, kl. Steinſtraße.

Kapital-Geſuch.
2 600, 1000, 1200 und 1500 A aufgang ſheet Hypothek ſucht J. G. Fiedler.

2 Rittergüter, jedes zu 50,000 meh
rere Landgüter von 4 bis 25,000 hat zu
verkaufen in Auftrag J. G. Fiedler in
Halle
Ein neu gebautes Haus mit Seiten und

ntergebäuden Einfahrt, Hof, Garten c.,
iſt verſetzungshalber preiswürdig ſofort zu ver
kaufen durch J. G. Fiedler, Nr. 209.
3000 bis 6000 und 10,000 hat auf

ſichere Hypothek zum Ausleihen in Auftrag
G. Fiedler.

Eine möblirte Stube und Kammer iſt von
einem ſoliden anſtändigen Herrn zum U. April
zu beziehen Leipzigerſtraße Nr. 1655, 1 Trep
pe. Vormittags zu ſprechen.
Vier tüchtige Landwirthſchafterinnen, meh

rere gute Köchinnen, davon eine ſich beſonders
gut in eine Gaſtwirthſchaft paſſen würde, ſu
chen Condition durch Wittwe Kupfer in
Merſeburg.

Es ſind fortwährend Schleifſteine, Kuhtröge
und Schweinströge aller Art, ſo auch Pferde
krippen zu verkaufen beim Seilermeiſter Men
nicke in Wettin.

Es ſind noch einige Schock gute Rappsku
chen. zu verkaufen beim Seilermeiſter Men
nicke in Wettin
Ein Burſche, welcher Luſt hat die Seiler
profeſſion zu erlernen, kann in die Lehre tre
ten beim Seilermeiſter Mennicke in Wettin.

Einladung.
Alle diejenigen Bürger, welche ſich für die

Einführung des neuen Notenſyſtemes intereſſi
ren und beſchloſſen haben dem zeitherigen un
vollkommenen Syſtem ein Ende zu ſetzen lade
ich hiermit ein, morgen Abend um 7 Uhr in
einem beſonders dazu reſervirten Zimmer im
hieſigen Rathskeller meinem Vortrage gefälligſt

beizuwohnen. gHalke, den 16. März 18532
E. von Heeringen.

Fekanntwachungen

dingungen

den werden bis zu herab vergütet.

ertheilen in
Aſchersleben: G. Clauß,
Brehna: J. G. Hofmann,
Cönnern Chirurg Louis Böttger,
Cottbus: Friedrich Kaſtner,
Delitzſch: Chriſt. Friedr. Schmidt,
Düben: Wilhelm Arndt jun.,
Finſterwalde: F. W. Dietrich,
Halle: Otto Ludwig,
Jüterbog: E. A. Neumann,
Landsberg: J. C. Pätſch,

Eilenburg, im März 1852.

Die Chüringiſche Hagelſchäden Verſicherungs Geſellſchaft

zu Weimar,
conceſſionirt für das Königreich Preußen laut Urkunde vom 14. Mai 1850 mit einem

e Actien Kapital von 100,000übernimmt Verſicherungen gegen Hagelſchlag auf alle Felderzeugniſſe unter den liberalſten Be
igen Die Anſtalt ſteht ünter der Aufſicht des Staates und wird von einem aus

12 Mitgliedern beſtehenden Verwaltungsrathe und einer Direktion verwaltet
Von den Ueberſchüſſen der beiden letzten ider Reſervefonds auf 4737. 22 M 8 K angewachſen. 8 tm d betnge Des Senn

und der Proſpectus, welcher letztere gratis verabreicht wird.
bei Anfertigung der Saatregiſter gern behilflich ſein, ſo wie

Die Schä

Weiteres beſagt das Statut
Die Unterzeichneten werden

weiter gewünſchte Auskunft

Löbejün: Hauptmann Meyer
Luckau: Portokollführer Schöder,
Mansfeld: Rendant Wagner,
Mühlberg: M. A. Tornow,
Roitzſch b. Bitterfeld: Oskar Schröter
Schkeuditz: Friedrich Wendrich,
Schweinitz: Protokollführer Semling,
Torgau: J. C. Jahn,
Wittenberg: Carl Fiſcher.

Die General Agentur.
Ferd. Roeber Comp.

ſicherungs Anträgen gegen Hagelſchlag.
Halle, den 15. März 1852.

bäude als Mobilien.
Nähere Auskunft ertheilt gern

Bezug nehmend an Vorſtehendes empfiehlt ſich Unterzeichneter zur Annahme von Ver

Otto Ludwig,
Agent obiger Anſtalt.

die Hrandverſicherungs Hanh für Deutſchland zu Fripzig

übernimmt zu billigen Prämien Sätzen Verſicherungen gegen Feuersgefahr, ſowohl auf Ge

Otto Ludwig,
Agent beſagter Bank,

kleine Steinſtraße Nr. 213.

Cabrik vonPianoforte sind in Auswahl wieder vorräthig in der Finanoforte-
Steingräber Comp.

Barfüsserstrasse Nr. 90.

ſorgt bei
Strohhüte zum Waſchen, Umnähen und Färben werden ſchnell be

R. Sommerfelcdd,
Leipzigerſtraße im Eckladen.

Eine Auswahl Bänder werden um ſchnell damit zu räumen, ſehr billig verkauft bei

B. Sommertelcl.
G nan o.

Nachdem wir den Vorſtänden der landwirth
ſchaftlichen Central Vereine zu Potsdam und
Frankfurt a. O. Proben des auf unſerer Nie
derlage befindlichen Peruaniſchen Guano über
reicht, und auf Grund unſeres Gewährleiſtungs
Dokuments ſtets nur ächten, der Analvſe
des Herrn Geh. Med. Raths Prof. Mitſcher
lich entſprechenden Peruaniſchen Guano zu be
ziehen und zu liefern von den gedachten bei
den Central Vereinen, gemäß Bekanntmachung
vom 18. Januar d. J., dem landwirthſchaftli
chen. Publikum als eine reelle Bezugsquelle
empfohlen worden ſind, zeigen wir den Herren
Landwirthen hiermit an, daß fortan

ächter Peruaniſcher Guano
aus direkter Beziehung in Säcken von 112 bis
120 Pfd. auf e Lager zum billigſten
Preiſe zu haben iſt.Driginai Atteſte und Analyſen Seitens der

Herren
Dr. Lüdersdorf, Mitglied des Königl.

Landes OekonomieCollegiums,
Geh. Med. Rath Prof. Dr. Mitſcherlich,
Dr. Sonnenſchein, Jnhaber eines chemi

ſchen Laboratoriums,
ſo wie Original Canoſſements liegen in unſerem
Comptoir zur Einſicht bereit. Proſpekte nebſt
Gebrauchs Anweiſungen ſind eben ſowohl bei
uns, wie auch bei Herrn Th. Schreiber
in Wettin unentgeldlich zu haben, welcher
letztere autoriſirt iſt, Aufträge und Zahlungen
für uns in Empfang zu nehmen.

J. F. Poppe Comp.Neue Friedrichöſtraße Nr. 37 in Berlin.

GebauerSchwetſ chke ſche Buchdruckerei in Halle.

Starke fette ger. Spickaale, ſehr fette
ger. Hamb. Lachsheringe, wie auch
grüne Pomeranzen erhielt ſoeben

Goldſchmidt.

Meſſ. Apfelſtnen,
große dunkelrothe und ſüße Frucht, empfehle
das Dutzend 10, 15 und 18 Stück 1,
I und 1. bei Boltze.

Große reinſchälige Meſſ. Citronen
per 100 2 bei Boltze.

Echten Düſſeldorfer Moſtrich, à Kruke

5 bei Boltze.3 Morcheln und C an ignons em
pfiehlt b in Sorge.
FamilienNachrichten.

Todes- Anzeige.
Verwandten und theilnehmenden Freunden

zeige ich hiermit anſtatt beſonderer Meldung
ergebenſt an, daß mein mir unvergeßlicher
Gatte, der Königliche SteuerRendant Carl
Wilhelm Krüger, am heutigen Tage Vor
mittags um 9 Uhr in einem Alter von 59 Jah
ren nach langem, ſchmerzhaften Krankenlager
in ein beſſeres Jenſeits abgeſchieden iſt.

Mücheln, den 14. März 1851.
Die verwittwete Steuer Rendant Krüger,

geborne DOertel.




	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 130.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






